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Raumgeftalfung.
31v S cf) id e t n g r u fa e r, Scfjentumg Stopples, 3iiric().

3n tier Schenkung Sapples in 3üricf) litt man immer barunter, keinen
genitgenb großen fRaum gu haben für gemeinfame Pefpreclpngen, Vorträge,
Cichtbilber ober ©efellfchaftsfpiele. 3>iefer SDtanget mar befonbers akut im
P3inter, roo bie Ubettbe lang finb unb rco man fiel) nicht brausen auf»
Ijatten kann. 3m 5)aufc mar freilich ein PMnbenraum, ben mir fraget ein=
mat mit S)olg oerfcgalt batten, um ibn gegen Scbnee unb Stuf? gu fchiigen.
2Dir mottten it)n p einer SDIatereimerkftatt cinricbten. Sas gelang aber
nict)t, rocil er trot? 5tnfd)[ufe an bie 3entralheigung nicht roarm raurbe. ©r
bientc baber jahrelang als ODtöbeltager für unfere Schreinerei. Pis es

enbticb möglich mürbe, bafür einen befonbern Otaum pr Verfügung gu
ftetten, benübten mir bie ©etegenbeit, baraits unfere „gute Stube" gu
machen, lieber bie beftebenbe 5)olgfd)alung mürbe paoatejplatten befeftigt.
©s finb bas 5>)otgfaferplatten, bie non ber Papierfabrik ©harn bergeftetlt
merbcn. Sic hoben ein ÎDtaf? oon 240 cm Cänge unb 120 cm Preite unb
finb 12 mm bick. Sabei hoben fie eine Sfolationsföhigkeit oon einer 35 cm
ftarken Packfteinmauer. Sic platten finb fegr leicht unb können ohne
SJliige mit ber Siige bearbeitet roerben. P3ie roenig Spegialkenntrtiffe bas
braucht, geht baraus Ijeroor, bah SJtcctjaniker, Schloffer unb ©ärtner fo
gut roie Schreiner baran arbeiten können, freilich ift bie platte gerbrecg=
lieget als S)olg, auch Icifet fiel) ihre Oberfläche leichter oertegen. P3enn man
aber auf biefe beiben Punkte gebührenb Olückficgt nimmt, ift fie ein pracl)t=
ooller Pauftoff, ber nicht aufträgt, alfo bie Oläume nicht kleiner macht,
ber nicht Schmitt? ins i^aus bringt, roie etroa ©ips, uttb ber erft noch roh
gelaffen roerben kann, alfo nicht überftriegen roerben muh-

Sie 3m gen mürben mit tannenen Seckleiften iiberbeckt, bie leicht ge=

beigt mürben, um fie gegen Pefcgmugung roeniger empfinblich g,u machen.
Scr gange Olattm erhielt einen moljltätigcn Sarbenakgent babnrd), baff bie
Sachbalken englifcgrot angeftrietjeu mürben. Natürlich liegen fie fich oorher
nicht hobeln, ©ine ©infebalung märe gu unförmig gemorben. So blieb nur
ein Oclfarbanftricf) übrig. P3ir können fagen, bah öie PMrkung fehr gut
gemorben ift.

Ser Poben beftegt aus Sannenriemen oiertcr Qualität. PMr hoben ihn
mit Püffelbeige angeftriegen uttb geroichft. ©r roirb roohl kein align langes
Ceben hoben, ba feine Qualität gu fehlest ift. Soch bient er oorläufig
genügen© 2Bir finb roenigftens mit ihm gufrieben.

P3eitere 3arben bringen bie SDIöbel, ein grüner Sennistifcg, braune,
rote, unb helle Sige, farbige Campen etc.

P3as aus bem fKaum gemorben ift, geigen bie Pilber. Porher eine
Olumpelkammer ooll Staub unb 91uf?, ber trog ber Perfcgalung gu allen
Öligen gereinbrnttg. Pacgger ein heimeliger, gebiegener, roarmer 2Bogm
räum, ber fofort gum Cieblingsaufenthalt unferer Cetjrlinge unb auch bes

Perfonals gemorben ift.
Unb bie Soften? P3ir haben bie gange llmroanblung in ben P3inter=

monaten nur naeg Seierabenb gemacht. Sas SOIaterial für Campen, P3anb=
fcgmitcli, Perkleibungen etc., bie Sarben unb Peigen, Stoffe für Riffen unb
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kgumgestgjtung.
W. S ch w e i n g r u b c r, Schenkung Dapples, Zürich.

In der Schenkung Dapples in Zürich litt man immer darunter, keinen
genügend großen Raum zu haben für gemeinsame Besprechungen, Borträge,
Lichtbilder oder Gesellschaftsspiele. Dieser Mangel war besonders akut im
Winter, wo die Abende lang sind und wo man sich nicht draußen
aufhalten kann. Im Hause war freilich ein Windenraum, den wir früher
einmal mit Holz verschalt hatten, um ihn gegen Schnee und Ruß zu schützen.
Wir wollten ihn zu einer Malereiwerkstatt einrichten. Das gelang aber
nicht, weil er trotz Anschluß an die Zentralheizung nicht warm wurde. Er
diente daher jahrelang als Möbellager für unsere Schreinerei. Als es

endlich möglich wurde, dafür einen besondern Raum zur Verfügung zu
stellen, beniitzten wir die Gelegenheit, daraus unsere „gute Stube" zu
machen. Ueber die bestehende Holzschalung wurde Pavatexplatten befestigt.
Es sind das Holzfaserplatten, die von der Papierfabrik Cham hergestellt
werden. Sie haben ein Maß von 240 cm Länge und 120 cm Breite und
sind 12 mm dick. Dabei haben sie eine Isolationsfähigkeit von einer 35 cm
starken Backsteinmauer. Die Platten sind sehr leicht und können ohne
Mühe mit der Säge bearbeitet werden. Wie wenig SpezialKenntnisse das
braucht, geht daraus hervor, daß Mechaniker, Schlosser und Gärtner so

gut wie Schreiner daran arbeiten können. Freilich ist die Platte zerbrechlicher

als Holz, auch läßt sich ihre Oberfläche leichter verletzen. Wenn man
aber auf diese beiden Punkte gebührend Rücksicht nimmt, ist sie ein prachtvoller

Baustoff, der nicht aufträgt, also die Räume nicht kleiner macht,
der nicht Schmutz ins Haus bringt, wie etwa Gips, und der erst noch roh
gelassen werden kann, also nicht überstrichen werden muß.

Die Fugen wurden mit tannenen Deckleisten überdeckt, die leicht
gebeizt wurden, um sie gegen Beschmutzung weniger empfindlich zu machen
Der ganze Raum erhielt einen wohltätigen Farbenakzent dadurch, daß die
Dachbalken englischrot angestrichen wurden. Natürlich ließen sie sich vorher
nicht hobeln. Eine Einschalung wäre zu unförmig geworden. So blieb nur
ein Oelfarbanstrich übrig. Wir können sagen, daß die Wirkung sehr gut
geworden ist.

Der Boden besteht aus Tanncnriemen vierter Qualität. Wir haben ihn
mit Büffelbeize angestrichen und gewichst. Er wird wohl kein allzu langes
Leben haben, da seine Qualität zu schlecht ist. Doch dient er vorläufig
genügend. Wir sind wenigstens mit ihm zufrieden.

Weitere Farben bringen die Möbel, ein grüner Tennistisch, braune,
rote, und helle Sitze, farbige Lampen etc.

Was aus dem Raum geworden ist, zeigen die Bilder. Borher eine
Rumpelkammer voll Staub und Ruß, der trotz der Verschalung zu allen
Ritzen hereindrang. Nachher ein heimeliger, gediegener, warmer Wohnraum,

der sofort zum Lieblingsaufenthalt unserer Lehrlinge und auch des

Personals geworden ist.
Und die Kosten? Wir haben die ganze Umwandlung in den

Wintermonaten nur nach Feierabend gemacht. Das Material für Lampen,
Wandschmuck, Verkleidungen etc., die Farben und Beizen, Stoffe für Kissen und
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Porhänge l)abert uns keine 3x 200.— gekoftet. 31n Paoatejplatten haben
mir 90 m2 oerbraucht. 6ie koften im S)anbet Sr. 3.20 per m2. So ift
alfo bei gefamte Äoftenaufroanb nic£)t gang auf Sr. 500.— gekommen.
Sagu ift ber 91aum fo grojf, baff er bei feiner ©inraeihung 40 perfonen
fafjte, mobei immer nodt) Sennis gefpielt unb 2l)eaterauffübrungen ge=
macht merben konnten.

Ser Oraum ift feljr anftattsgemäff. 3raar nicht im Sinne eines P3art*
fools, ber nichts 3erbrecf)[id)es enthält — im (Segenteil: er enthält ein
OJlarimum uon ©mpfinblichem, Plutnen, Riffen, Papierlampen unb bagrt
90 m2 leicht oerlepare Släche. Pnftaltsgemäh ift er beshalb, meil mit
ben cinfachftcn, billigften Mitteln, ja, teilraeife mit toeggeroorfenem 9JIa*
terial eine einbrucksoolle Schönheit gefchaffen roorben ift. Pus Pbfalt*
blechen unb Packpapier ift beifpielsmeife ein Sifchtämpchen entftanben, bas
gerabc burch feine iicbensmitrbige Pefchcibenheit im beften Sinne anftalts*
mähig ift.

P3ir haben in unfern tßeimen oft bie raeggeraorfenen Ptcnfchen bei*
fammen unb machen bocl) aus ihnen oielfach eine Samilie oon größerer
©inljcit unb kräftigerem Pusbruck als anbersroo. Sasfelbe kann man auch
mit Ocäumen machen, oerachtete Päume mit oerachtetem ÎDÎatcrial gu einer
Schönheit bringen, bie roirkfamer ift, als man benkt.

Berichte der Kantorialkorrefpondenten.A

Pargmt: S). S che Hing, Hafteln.
1933 mar für bie aargauifchen Pnftalten ein Saht" ruhiger P3citer=

entmicklung. Sie Ärife konnte ihnen bisher noch nicht oiel anhaben, oon
Prbcitslöfigkeit fpüren fie nichts unb bie gemeinnükige Peoölkerung fpen*
bete ihre (Saben, fo baff bie meiften Petriebe auch finangiell gut burchkamen.

Sie S)auseltern trafen fiel) gmcimctl, um in gemütlichem Peifammen*
fein ihre (Erfahrungen ausgutaufchen. (Einmal burften mir in ber Pnftalt
Premgarten, roo mir gu ©aft maren, fehen, mieoiel ©utes unter giel*
bemühter Leitung auch mit fchraachbcgabten üPnbcrn in ber Schule erreicht
merben kann; bas anbere SJCal folgten mir einer ©inlabuitg nach SPingnau.
P3ir möchten biefe 3ufammenkiinfte nicht mehr miffen.

Harburg fchreibt unter anberm: „©in 3eichen ber fcßlecßten Arbeits*
oerhältniffe unb ber Pergniigungs* unb ©enußfueßt, foroie ber Prbeitsfcfjeu
unferer Sugcnb mag es fein, baß ber leßtes 3ahr als S>öc£)ftmöglicbkeit an*
gefehene 9tehorb an 3nfaffen boeß noch überboten rourbc, inbem mir geit*
meife fogar 92 3öglinge beherbergten, obroohl nur 71 3ellen finb. P3ir
muhten es mohl ober übet mit bem Scßlaffaalfrjftem probieren." 3nter*
effant ift, bah bie gerichtlich ©ingeraiefenen rocfentlich gurückgehen. P3oht
ein 3eicßen ber früher einfehenben Sürforge für unfere 3ugenb unb Per*
forgung, beoor fie kriminell mirb.

Sie Pnftalt für fthmachfinnige Einher auf Schloß P i b e r ft e i n mar
immer oollbefetjt. Piberftein fpürt, roie anbere Sd)lohbefißer, ben teuren
Unterhalt foleßer Sihe. Sennoch burfte es feine ^Rechnung mit einer Per*
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Vorhänge haben uns keine Fr, 299.— gekostet. An Pavatexplatten hoben
wir 9V in- verbraucht. Sie kosten im Handel Fr. 3.29 per in-. So ist
also der gesamte Kostenaufwand nicht ganz auf Fr. 599.— gekommen.
Dazu ist der Raum so groß, daß er bei seiner Einweihung 49 Personen
faßte, wobei immer noch Tennis gespielt und Theateraufführungen
gemacht werden konnten.

Der Raum ist sehr anstaltsgemäß. Zwar nicht im Sinne eines Wartsaals,

der nichts Zerbrechliches enthält — im Gegenteil! er enthält ein
Maximum von Empfindlichem, Blumen, Kissen, Papierlampen und dazu
99 m- leicht verletzbare Fläche. Anstaltsgemäß ist er deshalb, weil mit
den einfachsten, billigsten Mitteln, ja, teilweise mit weggeworfenem
Material eine eindrucksvolle Schönheit geschaffen worden ist. Aus Abfallblechen

und Packpapier ist beispielsweise ein Tischlämpchen entstanden, das
gerade durch seine liebenswürdige Bescheidenheit im besten Sinne anstaltsmäßig

ist.
Wir haben in unsern Heimen oft die weggeworfenen Menschen

beisammen und machen doch aus ihnen vielfach eine Familie von größerer
Einheit und kräftigerem Ausdruck als anderswo. Dasselbe kann man auch
mit Räumen machen, verachtete Räume mit verachtetem Material zu einer
Schönheit bringen, die wirksamer ist, als man denkt.

Vericklte äer kantonMorrelponäeriten.
Aargau: H. Schelling, Kasteln.

1933 war für die aargauischen Anstalten ein Fahr ruhiger
Weiterentwicklung. Die Krise konnte ihnen bisher noch nicht viel anhaben, von
Arbeitslosigkeit spüren sie nichts und die gemeinnützige Bevölkerung spendete

ihre Gaben, so daß die meisten Betriebe auch finanziell gut durchkamen.
Die .Hauseltern trafen sich zweimal, um in gemütlichem Beisammensein

ihre Erfahrungen auszutauschen. Einmal durften wir in der Anstalt
Bremgarten, wo mir zu Gast waren, sehen, wieviel Gutes unter
zielbewußter Leitung auch mit schwachbegabten Kindern in der Schule erreicht
werden kann,- das andere Mal folgten wir einer Einladung nach Klingnau.
Wir möchten diese Zusammenkünfte nicht mehr missen.

Aarburg schreibt unter andcrm: „Ein Zeichen der schlechten
Arbeitsverhältnisse und der Bergnügungs- und Genußsucht, sowie der Arbeitsscheu
unserer Zugend mag es sein, daß der letztes Jahr als Höchstmöglichkeit
angesehene Rekord an Insassen doch noch überboten wurde/indem wir
zeitweise sogar 92 Zöglinge beherbergten, obwohl nur 71 Zellen sind. Wir
mußten es wohl oder übel mit dem Schlafsaalsystem probieren." Interessant

ist, daß die gerichtlich Eingewiesenen wesentlich zurückgehen. Wohl
ein Zeichen der früher einsetzenden Fürsorge für unsere Jugend und
Versorgung, bevor sie kriminell wird.

Die Anstalt für schwachsinnige Kinder auf Schloß Biber stein war
immer vollbesetzt. Biberstein spürt, wie andere Schloßbesitzer, den teuren
Unterhalt solcher Sitze. Dennoch durfte es seine Rechnung mit einer Ver-
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